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Dr. Stefan Lanka 

Aluminium in Impfstoffen
Wirkung von intrakorporal appliziertem Aluminiumhydroxid 

Aluminium, gebunden und gelöst 
in Körpergeweben- und Flüssigkeiten, 
ist das größte Ion aller Metalle, mit 
dem Menschen konfrontiert werden 
können. 

Mit der Gabe von 300 ng Alu-
minium-Hydroxid, enthalten z.B. 
in einer Dosis HEX AVAC (emp-
fohlen werden insgesamt 4 Dosen 
(= 1,2 mg), injiziert in den Muskel 
eines Babys, wird die normalerweise 
als Spurenelement dort vorhandene 
Masse an Aluminium um das zig-
tausendfache überschritten. 

Die Folgen bei Babys sind nie 
untersucht worden. Bei Erwachsenen 
liegen darüber ca. 20.000 Publikati-
onen vor; allerdings nur in Bezug auf 
die lokale Wirkung, einen Typus an 
Muskelzerstörung, der typisch für 
das in den Impfstoffen enthaltene 
Aluminium ist. 

In diesen Studien sind folgende 
kurzfristigen Wirkmechanismen be-
obachtet worden: 
1. Es treten Autoimmunreaktionen 

auf, die zu spezifi schen Nekrosen 
und damit zu Beeinträchtigung der 
Muskel-Strukturen und -Funkti-
onen führen. Verhärtungen, Fieber, 
Krämpfe und Lähmungen sind die 
Folge. 

2. Es treten massive Nekrosen der 
efferenten wie afferenten Nerven-
bahnen auf, was ein Hinweis auf 
eine generelle toxische Einwirkung 
ist. Das Aluminiumhydroxid wirkt 
in Bezug auf die Membranen der 
Nervenzellen wie ein starkes Lö-
sungsmittel. Es zerstört die My-
elinscheiden der Nervenbahnen. 
Krämpfe, Taubheitsgefühl und 
Lähmungen sind die lokalen Fol-
gen. 
Langfristige Studien wurden bis 

heute nicht durchgeführt. Die lang-
fristigen Wirkungen des applizierten 
Aluminiums ergeben sich aus der 
Stickoxidforschung, die im Jahre 1998 
mit dem Nobelpreis für Medizin ge-
würdigt wurde und den Forschungs-

Ergebnissen Pischingers und Heine, 
die die Grundsubstanz als regulative 
Matrix, die alle Zellen umgibt, stu-
diert und erforscht haben. 

A. Die Grundsubstanzforschung 
stellt zwei entscheidende Wirkme-
chanismen injizierter Metalle in den 
Körper, sprich die Grundsubstanz 
dar (die durch die Injektion direkt ge-
troffenen Zellen und Gewebe werden 
sofort zerstört): 
1. Die quasikristalline Matrix (haupt-

sächlich bestehend aus GAGs) wird 
in ihrer Schwingungseigenschaft, 
die den Rhythmus und die Rich-
tung der Stoffwechsel-Leistungen 
bestimmen, nachhaltig, z. T. irre-
versibel gestört. Blockaden aller 
Art, individuell abhängig von den 
Pufferungskapazitäten der Matrix, 
sind die Folge. 

2. In die quasikristalline Matrix 
dotierte Metalle, besonders das 
Aluminium oder andere, in Impf-
stoffen enthaltene Metalle, wie 
z. B. Quecksilber, bewirken eine 
messbare Störung (Blockaden oder 
Umleitungen) der interzellulären 
Ströme, die bekanntlich in der 

Matrix ohne Widerstand f ließen 
(Suprakonduktivität). Die Folge 
sind Fieber, Krämpfe, Lähmungen 
und die Auf lösung der Myelin-
scheiden, da Ströme bekanntlich 
auf der Außenseite der Leiter, hier 
der Nervenbahnen fl ießen. 

B. Die Stickoxidforschung legte 
u. a. zwei grundlegende und lang-
fristig wirkende Mechanismen der 
Auswirkung applizierter Metalle in 
den Körper offen. Der Körper rea-
giert auf Fremdkörper mit der erhöh-
ten Ausschüttung von Stickoxid. So 
funktioniert z. B. die Eiterbildung. 
Dieses Gas (NO) reguliert in physio-
logischen Konzentrationen u. a. den 
Blutdruck, Ausscheidung, aber auch 
das Lernen, sprich den Abgleich des 
Kurz- und Langzeitgedächtnisses in 
den REM-Phasen (Rapid-Eye-Mov-
ment). 

Wenn nun Fremdkörper implan-
tiert werden, die nicht verstoffwechselt 
werden oder mechanisch durch Eiter-
bildung den Körper verlassen können, 
wie dies bei Aluminium und anderen 
toxischen Metallen der Fall ist, bzw. 
durch Makrophagen nicht abtrans-
portiert werden, reagiert der Körper 
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mit dauernder Ausschüttung von NO. 
Sobald die Leber, durch die Bildung von 
Gluthation, diese endogene Radikalen-
produktion (NO ist ein chemisches Ra-
dikal) nicht mehr neutralisieren kann, 
sinkt der Blutdruck. 

Dies ist die Ursache der gefürch-
teten Sepsis, wenn es im Körper auf-
grund des Versackens des Blutes in den 
geweiteten Gefäßen zum Organversa-
gen kommt. Die schnelle Wirkung des 
NOs ist der gefürchtete anaphylak-
tische Schock. 

Eine der Ursachen des plötzlichen 
Kindstodes liegt in diesen Mecha-
nismen begründet. Andere Ursachen 
des SIDS, aber auch der so genannten 
schweren Impfschäden, sind durch die 
Auswirkungen der dauerhaften Intoxi-
kation des endogenen NOs hinreichend 
erklärbar. Zwei Hauptmechanismen 
seien hier dargestellt: 

1. Die dauerhafte Ausscheidung von 
NO beeinträchtigt Schlaf-, Träum- 
und Lernfunktionen, die zu Hyper-
aktivität, Lähmung, Schizophrenie 
und zum Tod führen können. 

2. Die dauerhafte Ausscheidung von 
NO zerstört besonders die endo-
genen Bakterien in allen Körper-
zellen, die Mitochondrien, die den 
Sauerstoff verstoffwechseln. Ein 

Abfall der Energieleistung ist die 
Folge. Besonders, und als erstes 
werden unter NO-Intoxif ikation 
sämtliche Nervenzellen z. T. irre-
versibel angegriffen, weil diese den 
größten Stoffwechselbedarf haben 
und deswegen pro Zelle ca. 3000 
Mitochondrien besitzen. Die Leber-
zellen mit ca. 2000 Mitochondrien 
sind als zweitstärkstes betroffen. 

Fällt die Leber durch schleichende 
Zerstörung aus, resultiert schneller 
Tod, sprich SIDS. Bei Erwachsenen 
führt eine schnelle Zerstörung der Le-
berfunktionen, durch den zentralen 
Ausfall des Gerinnungssystems zum 
hämorrhagischen Fieber, welches in 
der Öffentlichkeit in betrügerischer 
Absicht als Folge von frei erfundenen 
Marburg-, Lassa,- Ebola (etc.-) Viren 
behauptet wird. 

Die langfristige Wirkung der sy-
stematischen Intoxif ikation der Be-
völkerung durch diese so genannten 
Adjuvantien, die als „ledigliche Hilf-
stoffe“ verharmlost werden, refl ektiert 
sich an der Verdoppelung der Fehlbil-
dungen bei Geburt (Mainzer Studie), 
von 2,9 % im Jahre 1992 auf 6,9 % im 
Jahre 2002. Unterstellt man nur einen 
linearen Prozess, so ist in zehn Jahren 
mit 14 % und in 20 Jahren mit 28 % 

an Fehlbildungen bei der Geburt zu 
rechnen. Keine Gesellschaft wäre heute 
in der Lage, diese Folgen zu kompen-
sieren. 

Grundlage hierfür ist der Umstand, 
dass sich die sehr kleine, zirkuläre 
Nukleinsäure (die so genannte Erb-
substanz) der Mitochondrien, wie die 
aller Bakterien, sich bei Schädigung 
( = Mutationen durch Radikale), im 
Gegensatz zum Zellkern der eukary-
otischen Zelle, nicht selbst reparieren 
kann. Die Mitochondrien und damit 
die in der Zeit bis zur Reproduktion 
akkumulierten Schäden, werden nur 
über die Eizelle vererbt. In jeder Ei-
zelle, schon bei Geburt vorhanden, 
befi nden sich ca. 500.000 Mitochon-
drien, die alle einen Ruhestoffwechsel 
aufweisen und durch Radikale, aber 
auch Chemo-Antibiotika etc. irrever-
sibel geschädigt werden. 

Die „herrschende Meinung“ in der 
Medizinwissenschaft ignoriert absicht-
lich und auf selbstmörderische Weise 
dieses gesicherte Wissen aus Randgrup-
pen der Medizinwissenschaft und vor 
allem der Biochemie. 

(Dr. Stefan Lanka, Virologe, Bio-
chemiker und Genetiker)

�

Dr. Stefan Lanka

Es gibt keine krankmachenden Viren!  
Gibt es und kann es krankmachende Viren geben?

Hier ein Beitrag, der es jedem Laien 
ermöglicht zu überprüfen, ob in einer 
Publikation der Beweis für die Existenz 
eines Virus enthalten ist oder nicht:

Viren sind defi niert als kleine Kör-
per, die in einer Zelle produziert wer-
den, die Zelle und den Organismus 
verlassen können und wieder in eine 
Zelle gelangen können, in der sie wieder 
vermehrt werden. Die Körper, die als 
Viren bezeichnet werden, bestehen aus 
einer Hülle aus Eiweißen und beinhal-
ten ein Stück Nukleinsäure.

Die Nukleinsäure der tatsächlich 
existierenden Viren besteht aus dop-
pelsträngiger, zirkulär geschlossener 
DNA.

Im Falle der tatsächlich existierenden 
Viren hat man nie krankmachende Ei-

genschaften beobachten können; im 
Gegenteil.

Jedem Menschen, der die wissen-
schaftlichen, also überprüf- und nach-
vollziehbaren Erkenntnisse von Dr. 
Hamer zur Kenntnis nimmt, wird klar, 
dass es keine krankmachenden Viren 
geben kann.

Jedem Menschen, der die wis-
senschaftlichen, also überprüf- und 
nachvollziehbaren Erkenntnisse der 
Evolutions-Biologie und der Grund-
substanzforschung zur Kenntnis nimmt 
wird klar, dass es bei komplexeren Or-
ganismen, wie Menschen, Tieren und 
Pfl anzen keine Körper geben kann, die 
man als Viren bezeichnen könnte.

Wenn man die Existenz eines Virus 
behauptet, muss man die Beweise hier-

für auch in einer wissenschaftlichen 
Publikation veröffentlichen und alle 
getätigten Schritte beschreiben und 
dokumentieren. 

Nur wenn Aussagen in Form von 
Publikationen überprüfbar und nach-
vollziehbar sind, kann man von Wissen-
schaft sprechen. Alles andere ist keine 
Wissenschaft.

In einer Publikation über einen 
Virusnachweis müssen natürlich die 
Fotos der isolierten Viren und der 
Viren, wie sie sich im Körper oder in 
Körperfl üssigkeiten befi nden enthalten 
sein. Das kann ein Laie sehr einfach 
überprüfen.

Bei einem Virusnachweis kommt 
es besonders auf die biochemische 
Charakterisierung der Eiweiße und 
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der Nukleinsäure des Virus an. Der 
Beschreibung einer biochemischen 
Charakterisierung der Eiweiße und 
Nukleinsäure eines Virus kann jeder 
Laie folgen. 

Ob ein typisches Streifenmuster als 
Dokumentation der Charakterisierung 
der Eiweiße und der Nukleinsäure in 
der entsprechenden Publikation abge-
bildet und vorhanden ist, kann auch 
jeder Laie LEICHT und SOFORT 
überprüfen.

Es gibt drei leichte Möglichkeiten 
für einen Laien, die Aussagen über die 
Existenz eines Virus zu überprüfen:

1. Das Foto 
des isolierten Virus

Das Foto vom isolierten Virus ist 
das einfachste an der ganzen Arbeit der 
Virusisolation. Es dauert 20 Minuten, 
bis das Foto gemacht ist, nachdem das 
Virus isoliert wurde. Zum Foto gehört 
natürlich die genaue Beschreibung, wie 
und in welchen Schritten das Virus 
isoliert wurde.

Dazu gehört natürlich auch, dass 
ich ein Foto des Virus im Organismus 
vorweisen kann, und das muss natürlich 
das gleiche Aussehen und die gleichen 
Strukturen aufweisen, wie das Virus, 
welches ich isolierte. Natürlich gehört 
auch hier eine Beschreibung dazu, wie 
dieses Foto zustande kam.

Die Beschreibungen müssen so klar 
und detailliert beschrieben sein, dass je-
der Mensch die Schritte nachvollziehen 
und selbst auch durchführen kann.

Hinweis zu 1.: Es gibt in der ge-
samten wissenschaftlichen Literatur 
kein Foto eines als krankmachend be-
haupteten Virus, das als ein Foto eines 
isolierten Virus behauptet wird!

Auch gibt es kein einziges Foto eines 
als krankmachend behaupteten Virus, 
das als ein Foto eines Virus behauptet 
wird, welches sich im Organismus, im 
Blut, Speichel oder einer sonstigen Kör-
perfl üssigkeit befi nden soll.

2. Die Eiweiße des Virus
Das wichtigste an der Virusisolation 

ist die biochemische Charakterisierung 
seiner Bestandteile. Wie will man sonst 
später behaupten können, dass ein be-
stimmtes Eiweiß oder eine bestimmte 
Nukleinsäure von einem Virus stam-
men? Wie soll denn später ein indirekter 
Test funktionieren können, wenn die 
Eiweiße und Nukleinsäuren nie isoliert 
und untersucht wurden?

Für die biochemische Charakteri-
sierung wird das isolierte Virus in seine 
Bestandteile zerlegt und die Nuklein-
säure von den Eiweißen getrennt.

Die Eiweiße werden in einem Ver-
fahren, was als Gel-Elektrophorese 
bezeichnet wird, der Länge nach aufge-
trennt und dann angefärbt. Es entsteht 
ein Streifenmuster, welches Auskunft 
darüber gibt, aus wie viel unterschied-
lichen Eiweißen das Virus aufgebaut ist 
und welche unterschiedlichen Größen 
sie haben.

Der Vorgang der Auftrennung der 
Eiweiße des Virus entsprechend ihrer 
Länge wird im Detail beschrieben und 
das Steifenmuster fotografi ert und pu-
bliziert. Die Eiweiße können dann in 
weiteren Experimenten, sogar noch auf 
ihre individuelle Zusammensetzung 
untersucht werden.

Hinweis zu 2.: Ein Foto des Strei-
fenmusters, der in der Gel-Elektro-
phorese aufgetrennten Eiweiße eines 
behaupteten krankmachenden Virus 
gibt es in keiner einzigen Publikation.

In den Publikationen, die die Exi-
stenz von krankmachenden Viren be-
haupten, taucht nirgendwo irgendeine 
Dokumentation einer biochemischen 
Charakterisierung von Eiweißen aus 
einem isolierten Virus auf.

3. Die Nukleinsäure 
des Virus

Die mittels eines einfachen Vor-
ganges von den Eiweißen getrennte 
Nukleinsäure des Virus wird in einem 
Verfahren, was als Gel-Elektropho-
rese bezeichnet wird, der Länge nach 
aufgetrennt und dann angefärbt. Auf 

dem Gel wird ein Streifen sichtbar. 
Parallel aufgetrennte Nukleinsäure mit 
bekannter Länge ergeben einen ersten 
Hinweis auf die Länge der isolierten 
Nukleinsäure. 

Zur weiteren Charakterisierung 
der Nukleinsäure des Virus, wird sie 
biochemisch zerschnitten und in der 
Gel-Elektrophorese wieder aufgetrennt. 
Dies ergibt ein spezifi sches Streifenmu-
ster, welches vom so genannten gene-
tischen Fingerabdruck her mittlerweile 
auch der Öffentlichkeit bekannt ist. In 
weiteren Untersuchungen kann man 
die genauere Zusammensetzung der 
Nukleinsäure untersuchen.

Die Ergebnisse dieser Experimente 
werden selbstverständlich fotografi ert 
und publiziert. Man braucht ja Beweise 
für seine Behauptungen, wie lange die 
Nukleinsäure ist, die aus dem Virus 
stammt und wie sie sich zusammen-
setzt.

Die hier verwendeten Techniken 
sind so einfach, dass es unvorbereiteten 
Schülergruppen und Journalisten ge-
lungen ist, nur mit der schriftlicher 
Anleitung aus den Publikationen, das 
von mir isolierte Virus an zwei Nach-
mittagen selbstständig zu isolieren, 
biochemisch (wie oben beschreiben) zu 
charakterisieren und die Ergebnisse zu 
dokumentieren. 

(Inklusive der elektronenmikro-
skopischen Aufnahmen der isolierten 
Viren. Die Aufnahmen von Viren im 
Organismus dauert ca. 2-3 Tage, da die 
Zellen entwässert und chemisch fi xiert 
werden müssen, bevor sie in hauch-
dünne Scheibchen geschnitten werden, 
damit man überhaupt hineinsehen 
kann.)

Hinweis zu 3.: Es gibt in keiner Pu-

Angebliches HI-Virus
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blikation eine Dokumentation einer 
Auftrennung einer Nukleinsäure, von 
der behauptet wird, dass sie aus einem 
Virus stammt. Auch gibt es in kei-
ner Publikation, in denen die Existenz 
von krankmachenden Viren behauptet 
wird, das typische Streifenmuster einer 
biochemischen Auftrennung, welches 
vom so genannten genetischen Finger-
abdruck mittlerweile auch einer breiten 
Öffentlichkeit bekannt geworden ist.

Zusammenfassung
1. a) Anhand des Fotos eines als isoliert 

behaupteten Virus kann jeder Laie 
überprüfen, ob hier überhaupt etwas 
isoliert wurde oder nicht: Befi nden 
sich auf einem Foto, welches als iso-
liertes Virus behauptet wird, unter-
schiedlich große Teile, dann ist das 
schon unwahr, denn isolierte Viren 
sind alle gleich groß. 

Erst seit der Erf indung der Idee 
eines Ebola-Virus wurden, wie jetzt 
im Falle von H5N1 Viren in Wurst-
form behauptet. Wobei es bei H5N1 
ja noch viel lustiger ist, da hier unter-
schiedlichste Fotos zirkulieren – alle 
außerhalb von wissenschaftlichen Pu-
blikationen – die das behauptete Virus 
mal als Wurst, mal als unförmige Blase 
darstellen.

1. b) Aufnahmen von als krankmachend 
behaupteten Viren in einem Mensch 
oder Tier oder einer Körperfl üssigkeit 

daraus, über die es sich ja vermehren 
soll und in der es sich massenhaft be-
fi nden soll, gibt es nicht! Das kann je-
der Laie überprüfen: Gibt es ein Foto 
eines als krankmachend behaupteten 
Virus, von dem behauptet wird, das 
es sich im Menschen oder in einer 
Körperfl üssigkeit oder nicht?

Alle Aufnahmen von als krankma-
chend behaupteten Viren sind Aufnah-
men von ganz normalen Bestandteilen 
von Zellen oder künstlich hergestellte 
Teilchen. In allen wissenschaftlichen 
Publikationen, die Fotos als Fotos von 
krankmachenden Viren behaupten, ist 
dies sogar beschrieben! Jeder Laie, der 
des Englischen mächtig ist, kann dies 
überprüfen: Durch lesen!

2. Jeder Laie kann überprüfen, ob in 
irgendeiner Publikation, in der die 
Existenz eines krankmachenden Vi-
rus behauptet wird, die biochemische 
Charakterisierung von Eiweißen 
des behaupteten Virus beschrieben 
oder dokumentiert ist. Eine solche 
Beschreibung und Dokumentation 
gibt es nicht. 

Wenn von Eiweißen mit dieser oder 
jenen Eigenschaft gesprochen wird, 
tauchen diese direkt nie auf, sondern 
wurden „indirekt“ nachgewiesen. Mit 
indirekten Methoden (z. B. so genannte 
Antikörper) Eiweiße nachzuweisen, die 
zuvor nie direkt nachgewiesen wurden, 
ist nicht möglich. 

Der Trick ist einfach zu durch-
schauen: Eiweiße aus dem Blut (Glo-
buline) werden einfach als Antikör-
per ausgegeben. Je nach Laborbedin-
gungen binden Globuline an andere 
Substanzen oder nicht. Kommt es zur 
Bindung, wird behauptet, dass ein 
indirekter Nachweis erfolgt sei. Das 
ist ein historischer Betrug mit drama-
tischen Folgen.

3. Jeder Laie kann überprüfen, ob es eine 
Publikation zu einem behaupteten 
Virus gibt, in der die biochemische 
Charakterisierung der Nukleinsäure 
eines Virus beschrieben und doku-
mentiert ist. Im Falle der krankma-
chenden Viren gibt es eine solche 
Publikation nicht.
Das bedeutet automatisch, dass 

die so genannten indirekten Nuklein-
säure-Nachweisverfahren im Falle der 
als krankmachend behaupteten Viren 
nur Nukleinsäure nachweisen, die sich 
schon zuvor im Organismus befunden 
haben. So einfach ist das!

Zum Einsatz kommt heute die so ge-
nannte Nukleinsäurevermehrungsme-
thode PCR. Die macht nur dann Sinn, 
wenn nur sehr wenig Nukleinsäure 
vorhanden ist. Wären nur ein paar tau-
send Viren vorhanden, müsste nicht erst 
umständlich Nukleinsäure vermehrt 
werden, um dann zu sagen, hier ist die 
Nukleinsäure des Virus.

Mit der indirekten PCR-Nachweis-
methode, die heute als direkter Virus-
nachweis behauptet wird, kann beliebig 
manipuliert werden: Je nach Art der 
verwendeten Nukleinsäure, ob DNA 
oder RNA als Ausgangsquelle, kann 
man Menschen, wie es beim HIV-PCR-
Test geschieht, beliebig „positiv“ oder 
„negativ“ testen.

Der jetzt verwendete H5N1-PCR-
Test testet jedes Tier und jeden Men-
schen positiv, weil die Nukleinsäure, 
die hier vermehrt wird und als spezifi sch 
für H5N1 behauptet wird, in jedem 
Menschen und jedem Tier vorkommt. 
So wurde auch die Katze auf Rügen 
„positiv“ getestet. 

So wird, wie ich vermute, demnächst 
auch der erste Mensch, auf Rügen oder 
am Bodensee, der zuvor durch Hem-
mung seiner essenziellen und lebensnot-
wendigen Neuraminidase-Enzyme im 
Körper durch Tamifl u-Gabe vergiftet 
wurde, „H5N1-positiv“ getestet wer-
den, damit der Pandemieplan und die 
Vorhersagen erfüllt werden.

�

Elektronenmikroskop-Aufnahme von den behaupteten Vogelgrippe-Viren (H5N1) erwiesen in Wirklich-
keit nur Bestandteile von sterbenden Zellen. (Foto: CDC.) Dass es sich bei dieser Abbildung nicht einmal 
theoretisch um isolierte und wissenschaftlich nachgewiesene Viren handeln kann, fällt jedem Laien auf, 
der sich mit dem Thema Virenisolation auseinander gesetzt hat. 
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